
50 Jahre





Eine Chronik  

zum 50-jährigen Jubiläum  

der Iserlohner Werkstätten 

 

 

 

 

 

Erste Auflage

Iserlohn, im Dezember 2017





Inhalt

Vorworte

2007–2017

Die Jubiläumsfeier

Standorte

Ein Ausblick

Unsere Partner

Impressum

1967–1976

1977–1986

1987–1996

1997–2006

6 

10

16

22

28

34

42

44

52

53

54

5



Vorwort

Von der beschützenden zur inklusiven Werkstatt – so lautet das Motto 

im Zusammenhang mit dem 50-jährigen Bestehen der Iserlohner Werk-

stätten gGmbH. Im Laufe dieser 50 Jahre passte sich der Firmenname 

dem sich verändernden gesellschaftlichen Status von Menschen mit 

Behinderung jeweils an.

„Beschützende Werkstatt der Lebenshilfe für das geistig behinder-

te Kind“ lautete zunächst der Name im Gründungsjahr 1967. In dieser 

Zeit standen der beschützende Charakter der Werkstattarbeit und der 

Hilfebedarf für die behinderten Menschen im Vordergrund. 

Im Rahmen des Trägerwechsels 1976 zum Diakonischen Werk des 

Kirchenkreises Iserlohn wurde der Name in „Iserlohner Werkstätten  

für Behinderte“ geändert; ab 1983 mit dem Zusatz gGmbH. 

 

In den 1980-iger Jahren veränderte das sogenannte Normalisierungs-

prinzip die Einstellung zu den Menschen mit Behinderung. Dieser 

Perspektivwechsel sowie die Einführung eines Qualitätsmanagement-

systems und des damit einhergehenden Organisationsentwicklungs- 

prozesses bildete dann Ende der 1990-iger Jahre die Begründung für 

die namentliche Anpassung in „Iserlohner Werkstätten gGmbH“.

Martin Ossenberg 

Geschäftsführer

Volker Holländer, 

Geschäftsführer der

Diakonie Mark-Ruhr  

gemeinnützige GmbH
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Martin Ossenberg

Geschäftsführer

Volker Holländer

Geschäftsführer

Seit 2012 verwenden wir neben dem Firmennamen den Slogan  

Arbeit. Leben. Qualität. Damit soll der Teilhabe- und Inklusions- 

anspruch von Menschen mit Handicap in allen Lebensbereichen  

zum Ausdruck gebracht werden.

In diesem Sinne freuen wir uns gemeinsam mit allen unseren  

Mitarbeitenden an der Realisierung einer inklusiven Gesellschaft  

beteiligt zu sein. 

Iserlohn, im September 2017
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Vorwort

Pfarrerin Martina Espelöer 

Superintendentin des

Ev. Kirchenkreises Iserlohn

und Vorsitzende des Verwal-

tungsrates

50 Jahre Iserlohner Werkstätten – das ist ein Lob auf die Mitmensch-

lichkeit und Nächstenliebe, auf den mutigen unternehmerischen Geist 

und sorgfältige ökonomische Planung.

Als die Iserlohner Werkstätten 1967 mit neun Mitarbeitenden und  

48 Menschen mit Behinderungen an der Baarstraße in der Iserlohner 

Heide gegründet wurden, gab es schon eine Vision – Teilhabe für 

Menschen mit Behinderungen! Dass diese Vision bis heute ihre Kraft 

nicht verloren hat, lässt mich staunen und hoffen – nicht ohne einan-

der leben und arbeiten!

Schaut man in die Chronik der Iserlohner Werkstätten, findet man die 

Spur einer kontinuierlichen Weiterentwicklung. Ständig hat ein Team 

daran gearbeitet, den nächsten Schritt zu gestalten: Gründung einer 

gGmbH und Eingliederung in den Verein Diakonie Mark-Ruhr e.V. 

Umzüge, Neubauten, Erschließen neuer Märkte in der Unternehmens-

landschaft dieser Region gehörten genauso dazu wie auch die Suche 

nach den noch besseren Bedingungen für die Menschen, die hier ar-

beiten; und das sind inzwischen 300 Mitarbeitende und über tausend 

Beschäftigte. 

Teilhabe soll ermöglicht werden. Der einzelne Mensch soll teilnehmen 

können am Arbeitsleben, am gesellschaftlichen Leben. Also braucht 

es Rahmenbedingungen, die auch Zugang zum 1. Arbeitsmarkt eröff-

nen. 
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Damit schauen wir auf das Jahr 2004. Da wurde der erste Schritt  

gewagt, Außenarbeitsplätze zu schaffen. In Abständen von jeweils  

zwei Jahren: 2006, 2008, 2010, 2012 kamen neue  Firmen hinzu, in  

denen Menschen mit Beeinträchtigungen arbeiten. Dann wurde es  

rasanter. Jährlich wuchs die Öffnung. Die Vision gewann dann auch  

noch eine neue Gestalt im „Bahnsteig 42“ in Letmathe. Dieses Projekt  

wurde direkt ausgezeichnet mit dem Inklusionspreis des Landes 

Nordrhein-Westfalen! Mit Ihnen, liebe Geschäftsführung, liebe Mit-

arbeitende, lebt ein Miteinander für das wir als Kirche und Diakonie 

stehen: Respekt, Schwellen abbauen, gemeinsam innovativ sein für 

den Menschen.

Wenn dann eine nüchterne Formulierung lautet: Die Iserlohner Werk-

stätten sind ein Unternehmen der Sozialwirtschaft, dann scheint das 

doch etwas kurz gegriffen. Und doch: So ist es. Die Werkstätten 

denken unternehmerisch, mutig, nach vorne zum Wohle aller, die 

den Betrieben angehören. Sie denken konsequent auf den einzel-

nen Menschen bezogen und setzen sich ein für optimierte rechtliche 

Rahmenbedingungen. Martin Ossenberg, Geschäftsführer der Werk-

stätten, formulierte es so: „Wir orientieren uns an dem Wunsch- und 

Wahlrecht des Einzelnen, in welchem Umfeld die berufliche Teilhabe 

erfolgen soll. Auf diese Dienstleistungen werden sich die Anspruchs-

berechtigten zukünftig verlassen können, insbesondere auch vor dem 

Hintergrund der sich verändernden gesetzlichen Rahmenbedingungen 

durch das Bundesteilhabegesetz“.

Diese institutionalisierte  Mitmenschlichkeit fußt und erwächst aus 

dem Diakonischen Profil und den biblischen Werten. Die Leitlinien  

der Iserlohner Werkstätten werden ja eröffnet mit der Verpflichtung  

zur Nächstenliebe und legen folgenden Bibelvers zugrunde: Gott ist 

die Liebe; und wer in der Liebe bleibt, der bleibt in Gott und Gott in 

ihm (1. Joh. 4,16). Damit wurde ein Bibelvers gewählt, der jeden  

Menschen in das Licht der Liebe Gottes stellt und nicht unterschei- 

det zwischen Hilfebedürftigen und Helfenden. Es ist wichtig, dass  

wir eh und je aufmerksam dieses Gefälle verlernen, sind wir doch alle 

schwach und stark, Hilfe gebend und Hilfe benötigend.

Das will gelebt werden als Vision und Aufgabe. Liebe zu den Men-

schen – ohne Unterschied. Ich zitiere: „Wir nehmen Menschen in ihrer 

Stärke und Einzigartigkeit, aber auch in ihrer Verletzlichkeit und Gebro-

chenheit wahr… Jedes Leben ist ein Geschenk und geht über reine 

Existenzsicherung hinaus.“. 

So versuchen die Teams in den fünf Einrichtungen und Außenstellen der 

Iserlohner Werkstätten Tag für Tag das Evangelium von Jesus Christus 

zu leben – also konkret umzusetzen in das barmherzige Handeln in der 

Welt, für das die gesamte Diakonie Mark-Ruhr steht – ein Wachstums-

prozess. 

Vor 50 Jahren haben Menschen das Unmögliche gedacht, um das 

Denkbare möglich zu machen! Folgen wir ihnen mit neuen Unmöglich-

keiten im Namen der Barmherzigkeit.
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Wie alles begann
1967 – 1976

„Ein kleiner Schritt für einen Menschen, 

aber ein großer Schritt für die Menschheit.“

Neil Armstrong, 1969

Eines der beiden Schulgebäude in der Baarstraße,  

Iserlohnerheide, das ab April 1967 als „Beschützende  

Werkstatt“ Platz für insgesamt 65 Jugendliche bot.

Dieser legendäre Satz fällt in genau jenem Jahr-

zehnt, das für viele Menschen mit Handicap zu 

einem großartigen Wandel geführt hat. Über Jahr-

hunderte hinweg wurden behinderte Menschen 

ausgegrenzt oder gar vorgeführt. Es ging soweit, 

dass sie „unsichtbar“ gemacht wurden, in dem 

man sie in extra für sie geschaffene Sonderinsti-

tutionen unterbrachte und sie dort eigentlich nur 

„verwahrte“. Im Sprachgebrauch hat sich erst seit 

den späten 60er Jahren eine Veränderung weg  

von „Krüppeln“ hin zu „Behinderten“ etabliert.

Fehlende Rechte erschwerte es diesen Menschen 

aber immer noch, am gesellschaftlichen Leben 

teilzuhaben.
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Am 1. April wurde die Arbeit in der  
„Beschützenden Werkstatt für das geistig  
behinderte Kind“ aufgenommen.1967

Gründung der Elternvereinigung  
„Lebenshilfe für das geistig behinderte Kind e.V.  
für die Stadt und den Landkreis Iserlohn“. 1963

Einen kleinen Schritt hat auch eine Mutter 

im Jahr 1963 gemacht, in dem sie versuchte ei-

nen Heimplatz für ihr geistig behindertes Kind 

zu bekommen. Die Kirchengemeinde Iserlohn 

und der damalige Diakoniepfarrer Karl-Heinz 

Horstmann nahmen sich der Mutter und an-

deren Eltern mit ihren behinderten Kindern an. 

Dies war der Anfang für einen großen Schritt 

für behinderte Menschen.

Die Elternvereinigung „Lebenshilfe für das 

geistig behinderte Kind e.V. für die Stadt und 

den Landkreis Iserlohn“ war geboren und am 

19. April 1963 im Vereinsregister des Amtsge-

richts Iserlohn eingetragen. Da zunächst kei-

ne passenden Räumlichkeiten zur Verfügung 

standen, begann die Arbeit im Sommer 1964 

mit einer Freizeit für behinderte Kinder und de-

ren Eltern auf der niederländischen Insel Ame-

land. 

Es folgte zwischenzeitlich eine Betreuung in 

verschiedenen Gemeindehäusern, bis der Ver-

ein ein ehemaliges Bürgerhaus am Dördel 25  

beziehen konnte, das jedoch schon nach kür-

zester Zeit nicht mehr genügend Platz bot.

Eine alte Schule an der Baarstraße in der 

Iserlohnerheide wurde gepachtet, in viel Ei-

genregie und mit Engagement der Mitarbeiter 

und einiger Väter renoviert und umgebaut, so 

dass am 1. April 1967 die Arbeit in der „Be-

schützenden Werkstatt für das geistig behin-

derte Kind“ aufgenommen werden konnte.

Los ging es mit 26 Menschen in zwei Grup-

pen, die aus dem gesamten Iserlohner Kreis 

zum Arbeiten abgeholt wurden: Haarklammern 

auf kleine Kärtchen stecken, Nadeln zu Sorti-

menten ordnen oder einen Satz Schraubenzie-

her in kleine Plastiktaschen stecken waren die 

ersten Aufträge.

„Die Kinder selbst fertigen Heimarbeit für die 

heimischen Firmen an. 

Sie erhalten einen Lohnzettel und eine Grundsumme, 

für besonderen Fleiß gibt es Zusatzprämien.“

Zitat aus der Presse
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Im Januar 1968 gab es die ersten „Tage der 

offenen Tür“ und die Beschützende Werkstät-

te konnte sich über 1000 Besucher und Inter-

essierte freuen.

In den folgenden Jahren kamen weitere 

Aufträge für die Werkstatt hinzu: Druckknöpfe 

nieten, Christbaumschmuck verpacken, Vo-

gelringe einknipsen, Gardinenfeststeller aus 

Metall zusammenschrauben, Nägel sortieren, 

Sargbeschläge zusammenbauen. Die 48 Plät-

ze in der Werkstatt waren schnell belegt und 

Die Planungen für den Bau eines pädagogischen 
Zentrums zur Betreuung von geistig behinderten 
Kindern beginnen.1971

Im Januar gab es die ersten  
Tage der offenen Tür mit über 
1.000 Besuchern.1968

Arbeitszeugnis der Beschützenden Werkstatt für  

einen Zivildienstleistenden aus dem Jahr 1975

Bericht aus der Tagespresse

vom 26. Januar 1968

es entstand eine Warteliste. Schnell wurde klar, 

dass die Räume in der alten Schule völlig unzu-

reichend waren. Maschinen konnten nicht auf-

gestellt und wegen der Treppen konnten keine 

Körperbehinderte aufgenommen werden.

1971 wurden die Weichen gestellt für den 

Bau eines pädagogischen Zentrums zur Be-

treuung von geistig behinderten Kindern, das 

Platz für 280 Jungen und Mädchen bieten 

sollte. Dies war eine Premiere für Deutschland 

und die Stadt Iserlohn somit Vorreiter.

13



Mitteilung des Verwaltungsrates vom  

16. Dezember 1976 zur Umbenennung  

der Beschützenden Werkstatt in  

ISERLOHNER WERKSTÄTTEN

Nachdem in Iserlohn bereits mehrere Jahre 

Pionierarbeit geleistet wurde, zog auch endlich 

der Gesetzgeber nach. Das Schwerbehinder-

tengesetz, das am 1. Mai 1974 in Kraft trat und 

die Versicherungspflicht wurden eingeführt.

§ Die richtig verstandene Aufgabe der 

Werkstätten entspricht in vollem Umfang den 

Zielvorstellungen des Schwerbehindertenge-

setzes, die in seiner vollen Bezeichnung „Ge-

setz zur Sicherung der Eingliederung Schwer-

behinderter in Arbeit, Beruf und Gesellschaft“ 

besser zum Ausdruck kommen. §

Dadurch wurde zum 1. Juli 1975 die beste-

hende Lücke geschlossen, das von Geburt an 

behinderte Menschen niemals einen Anspruch 

auf eine Erwerbsminderungsrente realisieren 

könnten. 

Im Jahr 1975 erfolgte dann auch die Aner-

kennung als „Werkstatt für Behinderte” durch 

das Landesarbeitsamt Düsseldorf.

Am 2. April 1976 hat der Verwaltungsrat der 

Lebenshilfe beschlossen, die Beschützende 

Werkstatt für geistig Behinderte umzubenen-

nen in ISERLOHNER WERKSTÄTTEN. Diese  

Umbenennung war der erste Schritt dahin, 

dass langfristig gesehen auch körperbehinder-

te Menschen aufgenommen werden konnten.

Das Schwerbehindertengesetz 
tritt am 1. Mai in Kraft und die Ver-
sicherungspflicht wird eingeführt.

Anerkennung als „Werkstatt für 
Behinderte” durch das Landes- 
arbeitsamt Düsseldorf.1974 1975

Umbenennung der Beschützenden  
Werkstatt für geistig Behinderte  
in ISERLOHNER WERKSTÄTTEN.1976

Das Fazit des ersten Jahrzehnts:

Zur Arbeit gehen wie andere auch, 

macht behinderte Menschen stolz 

und selbstbewusst. 
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Willy Hantke (rechts)  

begann seine Arbeit bei  

den Iserlohner Werkstätten  

als 16-Jähriger.

Wilfried „Willy” Hantke trat als 16-Jähriger 1967 in den Dienst der Iser-

lohner Werkstätten und begann damit, Kanarienvogelringe zu sortieren.  

Trotz seiner Sehbehinderung sortierte er auch Nägel für die Firma Michel 

und erinnert sich: 

„Da hatten wir diese fiesen Metallsplitter in den Fingern, aber obwohl ich 

fast nichts gesehen habe, hatte ich viel weniger Splitter in den Fingern 

als die Kollegen, die alles gesehen haben. Irgendwann gab es dann diese 

Creme, die wie ein „unsichtbarer Handschuh“ gewirkt hat, so dass die 

Splitter nicht mehr in unseren Händen waren.“

Gefragt nach seinen schönsten Erlebnissen in der Anfangszeit lächelt  

Willy verschmitzt: 

„Eines Tages – wir hatten zu der Zeit nicht so viel Arbeit – kamen zwei 

Busse mit vielen wunderschönen 17- bis 18-jährigen Frauen. Die wollten 

uns besuchen und später beruflich in unserem Bereich arbeiten. Alle aus 

unserer Werkstatt konnten sich bei einer der schönen Damen unterhaken 

und wir haben einen Spaziergang gemacht. Das war schön!“

Willy ist ein Mitarbeitender der ersten Stunde! Seit der  
Gründung im Jahr 1967 bis ins Jubiläumsjahr 2017  
kann er auf 50 Jahre Betriebszugehörigkeit zurückblicken.
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Die Spendenbereitschaft wächst. Immer mehr  
Firmen, Vereine und Clubs aber auch private Spender  
unterstützen die Iserlohner Werkstätten.

Grundsteinlegung für die 
Werkstatt Iserlohn (WIS) in der 
Niddastraße. 19781977

Die nächsten Schritte
1977 – 1986

„Der Mensch mit einer geistigen Behinderung 

muss als Mitbürger mit uneingeschränkten Rechten 

auf ein normales Leben in der Gesellschaft 

angesehen werden.“

Normalisierungsprinzip

Ein Grundstein für die Iserlohner Werkstät-

ten – ein Meilenstein für deren weitere Erfolgs-

geschichte. In nur einem Jahrzehnt wurde das 

Projekt so erfolgreich, dass aus akutem Platz-

mangel und wegen baulicher Voraussetzun-

gen ein erneuter Umzug unumgänglich wurde.

Feierlich fand am 25. November 1977 die 

Grundsteinlegung für die Werkstatt Iserlohn 

(WIS) an der Niddastraße statt. Zeitgleich wur-

de die Gemeinnützigkeit der Iserlohner Werk-

stätten durch das Finanzamt Iserlohn aner-

kannt.

Im Laufe der Jahre wuchs die Spendenbe-

reitschaft und neben ortsansässigen Firmen, 

Vereinen, Clubs und privaten Spendern freu-

ten sich die Iserlohner Werkstätten im Januar 

1978 besonders über zwei Industriewaagen, 

die vom Kreis Junger Unternehmer Iserlohn 

gespendet wurden und die die Arbeiten in den 

Werkstätten erleichtern sollten.

Die folgenden Jahre waren geprägt von den Begriffen „Normalisierung und Integration“. Alle Menschen mit geistiger  

Behinderung sollten ein Leben „so normal wie möglich“ führen können. Zur Normalisierung gehörte der Ausbau der  

Integration behinderter Menschen in Schule, Arbeitswelt und andere gesellschaftliche Bereiche. 
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1

2

85 geistig behinderte Männer und Frauen arbeiten in der  
im August offiziell eingeweihten WIS. 120 Plätze waren  
ursprünglich geplant, im Endausbau waren es dann 160.1979

In einer offiziellen Feierstunde wurden am 

10. August 1979 die neuen Iserlohner Werk-

stätten in der Niddastraße in Iserlohn-Wer-

mingsen eingeweiht. Über 120 geladene Gäste 

und einige Prominente aus Politik, Wirtschaft 

und Kirche wohnten der Schlüsselübergabe 

bei. Zu dem Zeitpunkt arbeiteten 85 geistig 

behinderte Männer und Frauen bei den Iser-

lohner Werkstätten. 120 Arbeitsplätze waren 

insgesamt konzipiert worden, im Endausbau 

160. In der neuen geräumigen Werkhalle wa-

ren verschiedene Arbeitsgruppen den jewei-

ligen Fähigkeiten entsprechend beschäftigt. 

Hell und freundlich gestaltet waren sowohl 

die Umkleide- und Waschräume als auch der 

Speisesaal und die Großküche. Das Kellerge-

schoss beherbergte ein Schwimmbad und ei-

nen Gymnastikraum und man war sich einig, 

dass diese Einrichtung das Prädikat „beispiel-

haft“ verdient hatte.

Die Arbeitsbereiche wurden ausgeweitet 

und umfassten nun die Elektromontage, Me-

tallverarbeitung, Verpackungen und eine Wä-

scherei.

Bild links:

Pastor Horstmann bei der Grundsteinlegung der WIS. 

1+2 In der geräumigen Werkhalle waren verschiedene 

Arbeitsgruppen den jeweiligen Fähigkeiten entsprechend 

beschäftigt.

 

3 Im Kellergeschoss befanden sich ein Gymnastikraum 

und sogar ein Schwimmbad.
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„Wer einmal mit geistig behinderten Menschen 

zusammen gearbeitet hat, 

der kommt davon nicht mehr los.“ 

Pastor Horstmann

Das „Internationale Jahr der Behinderten“ 

wurde von der Generalversammlung der Ver-

einten Nationen für das Jahr 1981 ausgerufen. 

In der Bundesrepublik wurde das Jahr unter 

das Motto „Einander verstehen – miteinander 

leben!“ gestellt. Grund genug für die Iserloh-

ner Werkstätten ihre Türen zu öffnen, um In-

teressierte an ihrem Arbeitsleben teilhaben zu 

lassen. 100 Beschäftigten konnte man über 

die Schulter schauen, wie sie zum Beispiel 

Schrauben verpackten, Gewindemuttern auf-

drehten oder Einzelteile bronzierten. 

Am 21. März 1982 wurde Pfarrer Horstmann 

offiziell in den Ruhestand verabschiedet, seine 

zahlreichen Ehrenämter behielt er jedoch bei.

Seit Januar 1983 wurden die Iserlohner 

Werkstätten als GmbH geführt und es waren 

bereits 120 Behinderte beschäftigt. Damit 

war erneut die Kapazitätsgrenze erreicht. Mit 

einer Gärtnerei sollte ein neues Arbeitsgebiet 

erschlossen werden, das in zwei Außengrup-

pen weiteren 40 Menschen einen Arbeitsplatz 

bieten konnte.

Im März wird Pastor Horstmann 
in den wohlverdienten Ruhestand 
verabschiedet.

Das „Internationale Jahr der Behinderten“  
steht in Deutschland unter dem Motto:  
„Einander verstehen – miteinander leben!“. 19821981

Arbeit. Leben. Qualität.  |  50 Jahre Iserlohner Werkstätten18



Ein weiteres Highlight des Jahres war am 

5. September 1983 das Freundschaftsspiel im 

Hemberg-Stadion zwischen den Alten Herren 

des TuS Iserlohn 46 gegen die Oldtimer des  

1. FC Köln, dessen Reinerlös den Werkstätten 

zu Gute kam. 

Bei seinem anschließenden Besuch im No-

vember brachte der ehemalige Nationalspieler 

Wolfgang Overath die versprochenen Auto-

grammkarten mit und sorgte damit bei den 

fußballbegeisterten Menschen in den Werk-

stätten für eine Riesenfreude.

 

„Das positive Echo der Behinderten – wir müssen sie ja  

abends beinahe nach Hause prügeln...“

Udo Reinagel – aus der kirchlichen Sozialarbeit hervorgegangener Pädagoge – 

auf die Frage, was für ihn die wichtigste Befriedigung bei seiner Tätigkeit sei.

In diesem Zeitungsbericht über die Arbeit in der WIS kommt auch unser Freund Willy Hantke zu Wort.

Die Werkstätten werden seit Jahres- 
beginn als GmbH geführt. 120 behinderte  
Menschen sind mittlerweile beschäftigt.1983
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Das Fazit des zweiten Jahrzehnts:

Meilensteine wurden geschaffen, 

aber aus Sicht der Behinderten 

gab es immer noch viele Vorur- 

teile und Berührungsängste.

Bereits im Herbst 1985 gab es bei den Iser-

lohner Werkstätten wieder massive Platzpro-

bleme: bei 120 Plan-Plätzen waren 170 Be-

hinderte im Haus. Ende August 1986 zogen 

deshalb vier Gruppen aus dem Arbeitsbereich 

in Iserlohn in die neue angemietete Werkstatt 

in Hemer an der Märkischen Straße. Ende 

1986 waren es dann sogar 180 Beschäftigte 

und die Anmeldezahlen waren noch um eini-

ges höher.

Die Pläne für den Neubau einer weiteren 

Werkstatt in Hemer-Westig, in der weitere 240 

Stellen geschaffen werden sollten, entstanden 

zu dieser Zeit. Die Vision war eine Angestell-

tenzahl von 400 Personen.

Im Herbst werden bereits 170 Behinderte  
beschäftigt, obwohl eigentlich nur  
120 Planstellen zur Verfügung stehen.

Vier Gruppen aus dem Arbeitsbereich  
in Iserlohn beziehen die neuen Räume  
an der Märkischen Straße in Hemer.1985 1986

Die neu angemieteten Räume an der Märkischen Straße in Hemer.
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Und was erzählt Willy aus dieser Zeit?  

„Es hat mich echt genervt, dass der Bus, der uns zur Arbeit gebracht hat, 

immer noch „Schulbus“ hieß. „Und alle Kinder können jetzt einsteigen!“ 

Wenn man 30 Jahre alt ist, findet man das gar nicht mehr witzig.  

Ich wollte dann viel lieber mit den öffentlichen Verkehrsmitteln fahren  

und obwohl mir das nicht alle zugetraut haben und ich eine Vollmacht 

dafür brauchte, habe ich mich damit durchgesetzt. Ich wollte einfach  

nicht mehr Schulbus fahren!“

Willy lacht:  

„Außerdem werde ich nie den Klaus vergessen, der war immer nur  

am Geiern, so dass immer alle mit lachen mussten. Der Klaus hat auch 

auf Ameland bei einer unserer Freizeiten nur dummes Zeug gemacht.  

Am besten war die Aktion als Klaus eine Ente gejagt hat. Wir waren alle 

schick angezogen, weil wir zur Kirche wollten, aber der Klaus jagte  

plötzlich dieser Ente nach und landete in einem schmutzigen Bach  

und lachte und lachte. Wir lachten alle mit – nur nicht die Betreuer,  

die fanden das nicht so lustig.“
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Das 20-jährige Bestehen der 
Iserloner Werkstätten wird im 
März mit über 200 Gästen gefeiert.

Der „Verein zur Förderung phsychisch Kranker“ 
wird in Iserlohn gegründet und die „Lebenshilfe für 
geistig Behinderte“ feiert ihr 25-jähriges Bestehen.1987 1988

1987 – 1996

„Es ist normal, verschieden zu sein.“

Bundespräsident Richard von Weizsäcker, 1993

Das Jahr 1987 begann mit einem Festakt. 

Am 28. März wurde das 20-jährige Bestehen 

der Iserlohner Werkstätten in der Niddastraße 

ganz groß gefeiert. Den Auftakt machte Pfar-

rer Horstmann morgens mit einem Dankgot-

tesdienst in der Werkstatt mit über 200 Gäs-

ten. Anschließend wurde das Jubiläum den 

ganzen Tag mit weit über 1.500 Gästen und 

einem kurzweiligen Fest mit lustigen Spielen, 

Basaren und Trödelmarkt gebührend gefeiert. 

Die Rock-Band „Gurkenland-Boys“, die aus-

schließlich aus Behinderten bestand, rockten 

und überzeugten das begeisterte Publikum.

Einen Tag zuvor wurde im Beisein zahl-

reicher Gäste aus Politik und Verwaltung die 

Zweigstelle an der Märkischen Straße in He-

mer offiziell eingeweiht. Kleinmontage- und 

Verpackungsarbeiten konnten in der Zweig-

werkstatt ausgeführt werden, die Platz für 60 

behinderte Menschen bot.

Anfang des Jahres 1988 wurde von der 

Öffentlichkeit ziemlich unbemerkt der „Verein 

zur Förderung psychisch Kranker“ in Iserlohn 

gegründet. In enger Kooperation mit den Iser-

lohner Werkstätten war der Zweck des Vereins 

die Unterhaltung und Führung einer Werkstatt 

für psychisch Kranke.

Die „Lebenshilfe für geistig Behinderte“ fei-

erte im April 1988 ihr 25-jähriges Bestehen. 

Die Arbeit in den Werkstätten wurde nach wie 

vor von dem Verein unterstützt.

Die Zeichen stehen

auf Expansion

Lizenzvertrag über die Nutzungsrechte für 

das Bildzeichen im Logo der Iserlohner 

Werkstätten aus dem Jahre 1991.

Arbeit. Leben. Qualität.  |  50 Jahre Iserlohner Werkstätten22



1988

„Die Entwicklung hat uns überrollt.“

Pfarrer i.R. Horstmann, Aufsichtsratsvorsitzender der Iserlohner Werkstätten

Die Zweigstelle an der Märkischen Straße  
in Hemer wird ab Oktober nun komplett für  
psychisch Kranke genutzt.1989

Was niemand vorausahnen konnte, wurde 

im Sommer 1988 bittere Realität: Die Iserloh-

ner Werkstätten nebst Zweigstelle in Hemer 

platzten aus allen Nähten, die Verwaltung 

musste sogar in Containern untergebracht 

werden.

Am 1. September standen den 120 Normal- 

arbeitzplätzen an der Niddastraße plus den  

60 weiteren Plätzen in Hemer schon 230 be-

reits Beschäftigte plus 60 erwartete Neuzu-

gänge gegenüber.

Um dieser Platznot zu Leibe zu rücken, 

entstanden in diesem Jahr die Pläne für eine 

zusätzliche Werkstatt mit 240 Plätzen im He-

meraner Ortsteil Westig. Die Weichen für das 

neue Gebäude in der sogenannten „Eisen-

bahnschleife“ waren gestellt.

1989 erschien unter dem Motto „Partner der 

Industrie“ der erste Flyer der Iserlohner Werk-

stätten. Detailliert wurden die Arbeiten aus den 

Bereichen Metall, Elektro, Wäscherei, Skinver-

packung, Landschaftsgärtnerei und Montage/

Verpackung aufgeführt, um weitere Unterneh-

men für die Werkstätten zu gewinnen.

Was der Förderverein im Jahr zuvor initiiert 

hatte, wurde nun in die Tat umgesetzt: Die 

Zweigstelle in Hemer an der Märkischen Stra-

ße wurde ab dem 1. Oktober 1989 komplett 

für psychisch Kranke genutzt. Die bis zu die-

sem Zeitpunkt dort beschäftigten Behinderten 

wurden zuvor in provisorisch für fünf Jahre ge-

mietete Gebäude in Letmathe untergebracht. 

Mehr als ein Provisorium konnte das aber auch 

nicht sein, da die vorhandenen 90 Arbeitsplät-

ze direkt mit 115 Personen belegt waren.

Beginn der Planung für den Neubau einer 
weiteren Werkstatt in Hemer-Westig  
mit 240 zusätzlichen Stellen.

Mit diesem Flyer warben die Iserlohner Werkstätten 

1989 um neue Kunden für die beiden Standorte in 

Iserlohn und Hemer.
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„Es waren schöne, ruhige Jahre. Da hatte man noch Zeit, in der eineinhalbstündigen  

Mittagspause ein Nickerchen zu halten. Leistungsdruck kannten wir noch nicht.  

Die Eltern waren erst mal froh, dass ihre erwachsenen Kinder nicht mehr  

stumpfsinnig zuhause auf dem Sofa zu sitzen brauchten.“

Dieter Peuker, Pädagoge der erste Stunde und nach 25 Jahren immer noch dabei

1991 gab es endlich „grünes Licht“ für den 

Neubau der Iserlohner Werkstätten in der 

Westiger Eisenbahnschleife. Die Finanzierung 

war gesichert und so konnten die Ausschrei-

bungen erfolgen für die Erweiterung um 240 

Plätze für geistig und körperlich Behinderte.

Am 1. April 1992 konnten die Iserlohner 

Werkstätten auf ihr 25-jähriges Bestehen zu-

rückblicken. Mit der auf 335 Personen an-

gewachsenen Belegschaft wurden zu dem 

Zeitpunkt 1,6 Mio. Mark Jahresumsatz erwirt-

schaftet. Aufträge für 50 verschiedene Firmen 

im heimischen Raum wurden erledigt, so dass 

man die Iserlohner Werkstätten durchaus als 

mittleres Wirtschaftsunternehmen bezeichnen 

konnte. Bestandteil des 25-jährigen Jubiläums 

war die Grundsteinlegung für den Neubau in 

Hemer-Westig.

Beim letzten gemeinsamen Betriebs- 
ausflug erleben 170 Mitarbeitende 
eine Dampferfahrt auf dem Rhein.1990

Im August 1990 fand mit der gesamten Be-

legschaft der Iserlohner Werkstätten der letzte 

gemeinsame Betriebsausflug statt. 170 behin-

derte Männer und Frauen machten sich mit 

den Betreuern und Mitarbeitern der Werkstät-

ten mit mehreren Bussen auf den Weg zum 

Rhein, um dort eine Dampferfahrt zu erleben.

Startschuss für den Neubau der Iserlohner Werkstätten 
in der Westiger Eisenbahnschleife. 240 weitere Plätze 
für Behinderte sollen hier entstehen.1991

Bericht der Westfälischen Rundschau 

vom 30. August 1991
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„Bei der Sperrmüllabfuhr landen die elektrischen Geräte  

in der Verbrennung.  

Aber hier findet eine sinnvolle Verwertung statt.“

Kreisumweltamtsleiter Johannes Beyerschen

Die Iserlohner Werkstätten können 
auf ihr 25-jähriges Bestehen zurück-
blicken.

Mit der Elektronikschrott-Verwertung 
leisten die Werkstätten erneut Pionier-
arbeit – Auftraggeber ist die AMK.1992 1994

10 Jahre zuvor nahm Karl-Heinz Horstmann 

Abschied als Diakoniepfarrer. Am 19. März 

1994 wurde er auch aus seinem letzten offi-

ziellen Amt im Verein „Lebenshilfe für geistig 

Behinderte“ in den wohlverdienten Ruhestand 

entlassen.

Pionierarbeit leistete die Werkstatt in Hemer 

mit der Elektronikschrott-Verwertung. 1994 

beauftragte die AMK (Abfallentsorgungsge-

sellschaft des Märkischen Kreises mbH) die 

Iserlohner Werkstätten mit der Zerlegung von 

ausrangierten Elektrogeräten. 

Die Altgeräte wurden demontiert, damit die 

Geräte schadstoffentfrachtet werden konnten 

und Wertstoffe wie Kupfer, Eisen und Alumi-

nium dem Stoffkreis wieder zugeführt werden 

konnten. Außerdem wurden anfallende Rest-

stoffe wie Kabel, Schrauben, Bildröhren oder 

Metallteile einer sachgerechten Entsorgung 

zugeführt.

Christian Dopheide, Stefan Haake, Wegbegleiter Paul 

Borggrefe und Rudolf Rohländer (v.l.) dankten Karl-Heinz 

Horstmann (vorn im Bild) für seinen zukunftsweisenden, 

jahrzehntelangen Einsatz.          Foto: Bettina Fritsch, WR
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Am 13. Oktober 1994 wurde mit zahlrei-

chen Gästen der neue Hauptsitz der Werk-

stätten für Behinderte gGmbH - die Pas-

tor-Horstmann-Werkstatt - im Gewerbegebiet 

Eisenbahnschleife in Hemer eingeweiht. Im 

Neubau wurden die Abteilungen Wäscherei 

und Großküche erheblich ausgebaut und die 

Näherei, Schreinerei und Metallverarbeitung 

neu eingerichtet. Insgesamt fanden zu dem 

Zeitpunkt 400 Menschen mit Behinderung 

und 70 hauptamtliche Mitarbeiter einen Ar-

beitsplatz in den Einrichtungen der Iserlohner 

Werkstätten.

1995 erfolgte der Umzug des Industrie-  

& Büroservices (IBS) von der Märkischen  

Straße in Hemer in die neuen Räumlichkeiten 

Am Hofe in Iserlohn-Sümmern im Industriege-

biet Rombrock.

„Ihre Aktivitäten waren keine Mitleidsunternehmungen,  

sondern Sie haben sich stets darum bemüht,  

den behinderten Menschen die Würde zukommen zu lassen,  

die Gott allen Menschen geschenkt hat.“

Superintendent a.D. Dr. Ottbrecht Weichenhan in seiner Laudatio auf den Namensgeber Horstmann

Umzug des Industrie- & Büroservice 
(IBS) in die neuen Räumlichkeiten  
Am Hofe in Sümmern-Rombrock.

Die Zertifizierung des Qualitätsmanagements  
der Iserlohner Werkstätten nach DIN EN ISO 9001  
wird eingeleitet.1995 1996

Im Alter von 79 Jahren verstarb am 5. Okto-

ber 1995 der Gründervater und frühere Diako-

niepfarrer Karl-Heinz Horstmann, dessen En-

gagement zeit seines Lebens den Behinderten 

galt.
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Das Fazit des dritten Jahrzehnts:

Der Grundsatz „Fördern durch  

Fordern“ wurde gelebt und ein 

Ende der Expansion war nicht  

in Sicht.

Und Willy?  

Willy erinnert sich an Aufträge, 

bei denen selbst die Arbeits-

muffel ganz fleißig wurden: 

„Da sollten wir Dessous und 

Kondome verpacken.  

Und das als christlicher Verein. 

Oh je, oh je!  

Das wollten dann alle machen 

– sogar die, die sonst keinen 

Bock hatten zu arbeiten.  

Das war aber irgendwie nur 

für ganz kurze Zeit. Schade 

eigentlich!“

Am 19. Januar 1996 hat die Geschäftslei-

tung den Startschuss gegeben, die Zertifizie-

rung des Qualitätsmanagementsystems nach 

der Norm DIN EN ISO 9001 einzuleiten. Einen 

schöneren Abschluss für das dritte Jahrzehnt 

der Iserlohner Werkstätten konnte man sich 

nicht vorstellen.

Die Pastor-Horstmann-Werkstatt, in der Elektroschrott re- 

cycelt wird, strebt die Zertifizierung an.   Foto: Merting, WR
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Zertifizierung & Co.
1997 – 2006

„Der Mensch steht im Mittelpunkt.“

Grundthese des Qualitätsmanagements

„Hier wird mit Kopf und Herz gearbeitet.“

Manuel Cordas dos Santos 

Lüdenscheider Ingenieurbüro MCS – bereitete die ISWE auf die Prüfung vor

Das Jahr 1997 stand ganz im Zeichen der Zertifizierung. Im Frühjahr war 

die Prüfung nach DIN EN ISO 9001 terminiert, ein weiterer Meilenstein in 

einem besonderen Jahr: die Iserlohner Werkstätten wurden 30 Jahre alt. 

Bemerkenswert die Tatsache, dass wieder einmal Pioniergeist bewiesen 

wurde: in Nordrhein-Westfalen war sie die erste Einrichtung ihrer Art, die 

die Zertifizierung anging und auch bundesweit gehörte sie zu den allerers-

ten, die sowohl im technischen als auch im pädagogischen Bereich nach 

den Vorgaben der Qualitätsregeln arbeiteten.  

Die Pastor-Horstmann-Werkstatt mit ihrem Schwerpunkt Elektroschrott- 

Recycling strebte die Zertifizierung als Entsorgungsfachbetrieb an. 

Um den Mitarbeitenden den Prozess der Zertifizierung 

transparent zu machen, wurde eigens eine Zeitschrift 

erstellt.
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Im Jahr der Zertifizierung feierten die 
Iserlohner Werkstätten ihr 30-jähriges 
Bestehen.1997

Eröffnung einer neuen Zweigstelle 
des Industrie- & Büroservice (IBS) 
an der Giesestraße.1998

Voller Stolz hielt der Zweig Industrie- & 

Büroservice am Ende des Jahres die Zer-

tifizierungsurkunde in der Hand. Aus einer 

Presseinformation geht hervor, dass nach der 

Gründung vor 30 Jahren 500 Menschen mit 

Behinderung gemeinsam mit 92 Mitarbeitern 

in den drei Einrichtungen arbeiteten.

Sowohl aufgrund der großen Nachfrage 

nach Arbeitsplätzen in diesem Bereich als 

auch des beträchtlichen Ausbaus der Kunden-

beziehungen, wurde 1998 eine neue Zweig-

stelle des Industrie- & Büroservices an der 

Giesestraße 35 eröffnet. Das IBS-Team konn-

te seinen namhaften Kunden wie Durable, Me-

dice oder Grohe ein komplettes Serviceange-

bot bieten.

Ebenfalls 1998 wurde die Pastor-Horst-

mann-Werkstatt mit einer neuen Demontage-

linie für alte elektronische Geräte ausgestat-

„Wenn die Kunden die Dienste der Pastor-Horstmann-Werkstatt nicht in Anspruch nehmen,  

weil es ein barmherziges Werk ist, sondern weil es einfach das richtige Geschäft ist,  

ist dies das größte Kompliment.“

Diakoniepfarrer Christian Dopheide 1999 bei der feierlichen Übergabe der Zertifizierungsurkunde

tet, so dass die angelieferten Altgeräte bis ins 

kleinste Detail von den Beschäftigten zerlegt 

werden konnten.
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Im Gründungsjahr der Diakonie Mark-Ruhr 

e.V. – im Jahr 2000 – erfolgte eine weitere 

Auszeichnung. Gegen 50 Mitbewerber setzten 

sich die Werkstätten mit ihrem Internet-Auftritt 

„www.iswe.de“ bei der Vergabe des Sonder-

preises der von der IHK organisierten Messe 

mediamit Ruhr-Sieg 2000 durch. „Mit neuen 

Medien in ein neues Jahrtausend“ lautete die 

Aktion und der Auftritt der ISWE wurde wegen 

der „sehr informativen, didaktisch ausgereif-

ten und auch dialogfreudigen Anwendung“ 

bewertet und ausgezeichnet.

Das Erfolgsjahrzehnt ging weiter: 2001 fan-

den in Neuss die „Special Olympics“ statt und 

die Tennis- und Dart-Mannschaft der Pas-

tor-Horstmann-Werkstatt kamen wegen ihrer 

vorderen Platzierungen mit Pokalen und Me-

daillen zurück.

Im Mai 2002 wurde das Behinderten-Gleich-

stellungsgesetz verabschiedet. Für die Iser-

lohner Werkstätten gab es in diesem Jahr eine 

Premiere: der erste Gruppen-Außenarbeits-

platz wurde bei der Firma Amecke-Säfte in 

Menden zeitlich befristet eingerichtet. Der Auf-

gabenbereich umfasste das Kommissionieren 

der Säfte auf verkaufsfertigen Mini-Paletten 

nach verschiedenen Verpackungsmustern 

in der Größenordnung von ca. einem Sattel-

schlepper täglich.

Mit den hier gewonnenen Erfahrungen konn-

te im Jahr 2003 gemeinsam mit dem lang-

jährigen Kunden der Werkstätten, der Firma 

Schrimpf & Schöneberg, ein weiterer Grup-

pen-Außenarbeitsplatz in der Federnschleiferei 

geschaffen werden. 12 Mitarbeiter wechselten  

samt Maschinen und Einrichtung vom Standort 

Sümmern in das Unternehmen.

Die ersten Gruppen-Außenarbeitsplätze  
werden bei Amecke-Säfte in Menden  
eingerichtet.2002

Die erfolgreiche Tennis- und die Dart-Mannschaft der  

Pastor-Horstmann-Werkstatt bei den Special Olympics

Geschäftsführer Siegfried Müller nimmt die Auszeichnung 

von Michael Jost entgegen.                   Foto: Stadtspiegel

Auszeichnung der ISWE-Website  
durch die IHK auf der Messe  
„mediamit Ruhr-Sieg 2000“.2000
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Die Iserlohner Werkstätten expandierten 

weiter: Am 17. Juli 2003 wurde im Gewerbe-

gebiet Sümmern-Rombrock die neue Zweig-

stelle am Langer Brauck 5 eingeweiht. Weitere 

120 Menschen mit Behinderung fanden dort 

einen Arbeitsplatz in den Bereichen: Wäsche-

rei mit Heißmangel – nicht nur für gewerbliche, 

sondern hier auch für Privatkunden – Indust-

„Nichts über uns ohne uns!“

Der gewählte Slogan  

für das Europäische Jahr der Menschen mit Behinderungen

Das Europäische Jahr der Menschen mit  
Behinderungen steht unter dem Motto:  
„Nichts über uns ohne uns!“.

Eröffnung der neuen Zweigstelle 
Langer Brauck im Gewerbegebiet 
Sümmern-Rombrock im Juli. 20032003

riemontage und Elektro-Altgeräte-Recycling. 

Darüber hinaus gab es dort das tagesstruktu-

rierende Angebot, genannt TASA.

Vom Rat der Europäischen Union wurde 

das Jahr 2003 zum „Europäischen Jahr der 

Menschen mit Behinderungen“ erklärt. Haupt-

ziel des Europäischen Jahres war es, die Um-

Geschäftsführer Siegfried Müller reicht den Schlüssel des 

Architekten Busse für die neue Zweigstelle an Werkstattlei-

terin Andrea Kronshagen weiter.            Foto: Wronsli, IKZ

So sieht der neue Betrieb 

der Iserlohner Werkstätten 

im Plan des Architektur- 

büros Busse aus.

setzung des politischen Programms voranzu-

bringen, das die Kommission im Jahr 2000 in 

ihrer Mitteilung mit dem Titel „Auf dem Weg zu 

einem Europa ohne Hindernisse für Menschen 

mit Behinderungen“ umrissen hat und das auf 

die vollständige Integration von Menschen mit 

Behinderungen abzielt.
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„Wir sind ein ganz normales Dienstleistungsunternehmen  

und stehen genauso im Wettbewerb wie andere auch.“

Siegfried Müller, Geschäftsführer

Das Fazit des vierten Jahrzehnts:

Ein absolutes Turbo-Jahrzehnt  

mit Zertifizierungen, Auszeich- 

nungen und einem rasanten 

Wachstum.

Am 1. Januar 2004 trat das Behinder-

ten-Gleichstellungsgesetz in Kraft. Die in 

dessen Folge eingesetzte erste Behinder-

tenbeauftragte des Landes NRW Regina 

Schmidt-Zadel besuchte als eine der ersten 

Einrichtungen die Iserlohner Werkstätten und 

lobte das offenkundig sehr angenehme und 

entspannte Arbeitsklima.

Am 17. Mai fand der große Umzug der Ab-

teilung Federnschleiferei zum Hohenlimburger 

Standort statt. Dies war der Beginn einer neu-

en Etappe in Richtung inklusive Arbeitswelt in 

der Inklusionsabteilung bei der Firma Schrimpf 

& Schöneberg.

2005 mit knapp 1.000 Beschäftigten an 

fünf Standorten waren die Iserlohner Werk-

stätten einer der größten Arbeitgeber im Mär-

kischen Kreis. Die „Bastelbude“, in der ein 

wenig geschraubt und ein bisschen montiert 

wurde, war als Klischee in der Öffentlichkeit 

immer noch verankert – zu Unrecht:

Die Iserlohner Werkstätten gehören mit knapp  
1.000 Beschäftigten an fünf Standorten zu den  
größten Arbeitgebern im Märkischen Kreis.

Regina Schmidt-Zadel, NRW-Behinderten- 
beauftragte, besucht als eine der ersten  
Einrichtungen die Iserlohner Werkstätten. 20052004

Grundsatz „Fördern durch Fordern“: Martin Ossenberg,  

Pädagogischer Leiter der Iserlohner Werkstätten und 

Siegfried Müller (vorne), Geschäftsführer der Iserlohner 

Werkstätten.      Foto: WP
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Und das berichtet Willy aus diesem Jahrzehnt:  

„Das Arbeiten ist etwas stressiger geworden.  

Ganz am Anfang konnten wir richtig lange Pausen 

machen und wenn das Wetter schön war, haben  

wir immer draußen Fußball gespielt. Das ging jetzt 

nicht mehr so gut.  

Ich war ja von Natur aus immer schon ein Rebell  

und habe überall Spuren hinterlassen. Ich war ja 

sogar Werkstattsprecher und habe für Mitsprache-  

und Entscheidungsrechte gekämpft. Auch wenn  

es nur um einen Getränkeautomaten für uns ging 

oder angepasste Urlaubszeiten, ich hatte immer  

etwas zu sagen und das hat mir gut getan.  

Als ich von unserem Gruppenleiter als „Kollege“  

angesprochen wurde, fühlte ich mich zum ersten 

Mal auf Augenhöhe.“
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2007 – 2017

„Gesellschaftliche Teilhabe ist ein Menschenrecht,  

das ohne Einschränkungen auch für behinderte Menschen gilt.“

Bundespräsident Richard von Weizsäcker, 1993

Von Integration 
zu Inklusion
2007 fiel der Startschuss für ein weiteres einzigartiges Projekt: in den 

eigens für sie eingerichteten Redaktionsräumen im Standort Hemer  

begann rund um die Arbeitspädagogische Fachkraft Pascal Wink die  

Arbeit mit Menschen, die zwar körperlich sehr eingeschränkt, mental 

aber mehr als fit waren. Die Idee einer internen Werkstattzeitschrift  

war geboren. Der Name „Fahrtwind“ war Programm. Selbigen nahmen 

die jungen Redakteure auf und weil es so viel zu erzählen gab, schrieben  

sie direkt ein ganzes Buch – ihren erfolgreichen Gesellschaftsratgeber 

„Glasknochen sucht Therapiehund – Wie man in Deutschland behindert 

wird“. 

 

Bewusst gewählt hat die Gruppe danach den Titel ihres sozialen Repor-

tage- und Lifestylemagazins „caput“ (lat.: Kopf, der gleiche Wortklang 

wie „kaputt“), das mittlerweile bundesweit einmal im Quartal mit einer 

Auflage von 1.500 Exemplaren erscheint.

Am Standort Hemer richten die Iserlohner Werk-
stätten Redaktionsräume für die Erstellung einer 
Werkstattzeitschrift ein.2007
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„Durch die detailgenaue Arbeit in den Iserlohner Werkstätten 

wird das Maximum an Schadstoffentsorgung erreicht.“

Herbert Goldmann

Im Sommer wurde das 40. Bestehen der 

Werkstätten mit rund 1.000 Beschäftigten, 

Mitarbeitern und Gästen im Hemberg-Stadion 

gebührend gefeiert.

Im Rahmen der „Teilhabe Tage 06/07“ der 

Bundesarbeitsgemeinschaft Werkstätten für 

behinderte Menschen (WfbM) besuchte die 

SPD-Abgeordnete Dagmar Freitag die Iserloh-

ner Werkstätten. Sie lud den Werkstattrat nach 

Berlin ein und versprach, sich um die Prob-

lemlösung wegen der Neuregelung der EU zur 

Entsorgung von Elektrogeräten, von der die 

Werkstätten seit 2006 in sehr starkem Maße 

betroffen waren, zu kümmern. Im September 

2008 besuchte eine Delegation der Werkstät-

ten dann die Hauptstadt und konnte bei der 

offiziellen Einweihungszeremonie eines Tast-

modells im Reichstagsgebäude dabei sein.

Gemeinsam mit dem 

Landschaftsverband West-

falen-Lippe starteten die 

Werkstätten im Jahr 2008 

das Projekt „Chance 20 

plus“ mit dem Ziel, inner-

halb von nur zwei Jahren 20 neue Außenar-

beitsplätze zu besetzen. Das Projekt fand in 

2010 mit Erreichung dieser Zielvorgabe dann 

auch einen erfolgreichen Abschluss.

Das im Jahr 2006 erlassene Elektroge-

setz, das die Entsorgungsverantwortung für 

Altgeräte an die Hersteller übertragen hatte, 

sorgte bei den Werkstätten für eine Zwangs-

pause. Anfang 2009 konnte jedoch wieder 

Elektro-Schrott zerlegt werden. Der Lüden-

scheider Stadtreinigungs-, Transport- und 

Baubetrieb STL fand eine Nische in dem 

Gesetz und zwar, dass eine Kommune den 

Elektro-Schrott in Eigenregie weggeben darf, 

wenn ihr dadurch keine zusätzlichen Kosten 

entstehen. Das war die Basis für ein Koopera-

tionskonzept zwischen der STL und der ISWE. 

Herbert Goldmann, Leiter der Umweltabtei-

lung der Stadt Iserlohn, wollte sich ebenfalls 

für eine Wiederbelebung der Zusammenarbeit 

gerade auch unter dem Aspekt des Umwelt-

schutzes einsetzen.

Im Rahmen des Projekts „Chance 20 plus“ schaffen 
die Werkstätten in Kooperation mit dem Landschafts-
verband Westfalen-Lippe 20 neue Außenarbeitsplätze.

Die SPD-Abgeordnete Dagmar Freitag  
besucht die Iserlohner Werkstätten und lädt  
den Werkstattrat ihrerseits nach Berlin ein. 20082007

Die Bundestagsabgeordnete  

Dagmar Freitag schaut den  

Arbeitskräften in den Iserlohner  

Werkstätten über die Schulter.

Foto: May, IKZ
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Auch Expansion war im Jahr 2009 weiter 

Thema. An der Werkstatt Langer Brauck wur-

de das Richtfest für den Anbau von 40 wei-

teren Arbeitsplätzen gefeiert. Und aufgrund 

der guten Erfahrungen mit den Gruppen-Au-

ßenarbeitsplätzen entschloss man sich bei der 

Firma Schrimpf & Schöneberg, eine Integra-

tionsabteilung zu gründen, in der 12 weitere 

Mitarbeiter mit Handicap einen Arbeitsplatz 

fanden.

Anfang des Jahres 2010 bei der Auftakt-

veranstaltung des Beirats für Menschen mit 

Behinderungen erklärte die 1. Beigeordnete 

Katrin Brenner: „Ich kann Ihnen versichern, 

dass die Behindertenhilfe in Iserlohn weiterhin 

einen ganz hohen Stellenwert haben wird. Ziel 

ist es, dass in unserer Stadt Menschen mit und 

ohne Behinderungen gemeinsam leben, lernen 

und arbeiten. Das muss uns in Fleisch und Blut 

übergehen und selbstverständlich sein.“

2010 kamen über 1 Million Besucher zur Lan-

desgartenschau nach Hemer. 25 Mitarbeiter der 

Iserlohner Werkstätten arbeiteten an den 191 

Öffnungstagen durchgängig im 3-Schicht-Mo-

dell mit Dienstleistungen in den verschiedens-

ten Bereichen, sie ließen Shuttle-Busse an den 

Toren durch und unterstützten den Sicherheits-

dienst bei der Einlasskontrolle.

Am 1. Januar 2011 wurde die Diakonie 

Mark-Ruhr gemeinnützige GmbH gegründet. 

Sie ist entstanden aus dem Zusammenschluss 

der Diakonischen Werke Ennepe-Ruhr/Hagen 

und Iserlohn und ihre Arbeit diente ausschließ-

lich und unmittelbar gemeinnützigen, mildtäti-

gen und kirchlichen Zwecken. 

„Es ist eine Win-Win-Situation, wie man so schön sagt – beide Seiten profitieren.  

Wir sind mehr als zufrieden mit den Dienstleistungen der Iserlohner Werkstätten.“

Ralf Schweinsberg, Geschäftsführer der Landesgartenschau

In Hemer findet die Landesgarten-
schau statt. Auch 25 Mitarbeiter der 
Werkstätten sind dort beschäftigt.

Die Diakonie Mark-Ruhr gGmbH wird als Zusammen- 
schluss der Diakonischen Werke Ennepe-Ruhr/Hagen  
und Iserlohn gegründet.2010 2011

Mitarbeiter der Iserlohner 

Werkstätten arbeiten auf 

der Landesgartenschau,  

so auch bei der Ausgabe  

der Bollerwagen und Roll- 

stühle.

Foto: IKZ
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Im Frühjahr 2012 wurden weitere Außenar-

beitsplätze auf dem ehemaligen Gelände der 

Landesgartenschau im Sauerlandpark in He-

mer geschaffen. Darüber hinaus übernahmen 

Mitarbeiter der Pastor-Horstmann-Werkstatt 

als „mobile Einsatzgruppe“ die Jahrespflege 

von Grünanlagen bei Sparkassenfilialen und 

Wohnsiedlungen sowie bei Schulen und Fir-

mengeländen.

Im August 2012 besuchte Staatssekretär 

Hans-Joachim Fuchtel auf Einladung der Di-

akonie Mark-Ruhr die Iserlohner Werkstätten. 

Die Betriebsbesichtigung in der Eisenbahn-

schleife war nur Nebenschauplatz. Vorrangig 

ging es in einer Diskussion auch mit Wohl-

fahrtsverbänden um eine Gesetzesinitiative, 

die Menschen mit Behinderung mehr Lebens-

qualität verschaffen sollte. Vor allem Schwer-

behinderte sollten auf dem „echten Arbeits-

markt“ eine Chance bekommen.

Immer vorne mit dabei: Im Februar 2013 fiel 

der offizielle Startschuss für das Umweltprojekt 

ÖKOPROFIT, bei dem sich sechs Iserlohner 

und fünf Hemeraner Unternehmen dem betrieb-

lichen Umweltschutz widmeten. Eines dieser 

Unternehmen waren die Iserlohner Werkstätten.

„Stärken zu stärken  

ist sehr viel sinnvoller, als Schwächen zu suchen.“

Andrea Kronshagen, Werkstattleiterin

Die Iserlohner Werkstätten beteiligen sich  
als eines von sechs Iserlohner Unternehmen  
am Projekt Ökoprofit.

Auf Einladung der Diakonie Mark-Ruhr  
besucht Staatssekretär Hans-Joachim Fuchtel  
die Iserlohner Werkstätten. 20132012

Das Team der Iserlohner Werkstätten freut sich über das Jubiläum am Langen Brauck: (v.l.) Thorsten Nölle, Gaby 

Tolksdorf, Volker Holländer, Andrea Kronshagen, Christoph Neuß und Martin Ossenberg.     Foto: Ulrich Steden, IKZ

Im Juli 2013 wurde mit einem kleinen Festakt 

das zehnjährige Bestehen des Standorts Langer 

Brauck gefeiert. Besonderheit dieses Standor-

tes war die Möglichkeit, dass auch Menschen 

mit mehrfacher Schwerstbehinderung am Pro-

duktionsprozess teilhaben konnten.

37



Hohen Besuch empfingen die Mitarbeiter 

am Standort Giesestraße im September 2013: 

SPD-Kanzlerkandidat Peer Steinbrück disku-

tierte über die gesellschaftliche und arbeits-

marktpolitische Teilhabe und Teilnahme von 

Menschen mit Behinderung und stellte klar, 

dass sein Besuch nicht nur „hohle Verspre-

chen“ in der Wahlkampfzeit wären, sondern 

dass auch nach der Wahl auf seiner persönli-

chen Agenda die Frage ganz weit oben stün-

de, wie der Prozess der Inklusion erfolgreich 

gestaltet werden könnte.

Ebenfalls in 2013 begannen die Planungen 

für das inklusive Projekt im Bahnhof Letmathe. 

Entstehen sollten neue Räumlichkeiten für die 

„caput“-Redaktion, ein Café mit Außengastro-

nomie, ein Kiosk und ein kleiner Kulturbereich.

Ende des Jahres wurde die Zahl der aner-

kannten Arbeits- und Ausbildungsplätze an 

den fünf Standorten sowie die zahlreichen 

Außenarbeitsplätze auf mehr als 1.000 aus-

gebaut. Hinzu kamen ca. 250 Mitarbeiter der 

Werkstätten, die diese enorme Zahl an Be-

schäftigten multiprofessionell begleiteten.

Die Umwelt zu schützen und davon noch zu 

profitieren, dieser Gedanke stand hinter dem 

ÖKOPROFIT-Programm, an dem sich auch 

die Iserlohner Werkstätten beteiligt hatten. Am 

6. März 2014 erhielten sie in Anwesenheit von 

Johannes Remmel, NRW-Minister für Klima-

schutz, Umwelt, Landwirtschaft, Natur- und 

Verbraucherschutz, in feierlichem Rahmen ihr 

Teilnahmezertifikat überreicht. 

Ende 2014 wurde der komplette Standort 

Am Hofe von Sümmern nach Menden ver-

legt. Der Technische Industrieservice Menden 

(TIM) bot 75 Menschen mit einer psychischen 

Einschränkung einen Arbeitsplatz. Außerdem 

beherbergte der Standort das Team der Inte-

grationsbegleiter, die rund 130 Außenarbeits-

plätze in der Region betreuten.

Der Technische Industrieservice (TIM) bietet nach 
dem Umzug von Sümmern nach Menden Platz für  
75 Mitarbeiter mit einer psychischen Einschränkung.2014

Gut eine Stunde Zeit nahmen sich SPD-Kanzlerkandidat Peer Steinbrück und die Bundestagsabgeordnete Dagmar Freitag 

für einen Besuch in den Iserlohner Werkstätten.                        Foto: LN

SPD-Kanzlerkandidat Peer Steinbrück informiert  
sich bei den Werkstätten über die erfolgreiche  
Gestaltung des Inklusionsprozesses.2013
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„Der Letmather Bahnhof ist ein Vorbild  

für gelebte Inklusion im Arbeitsleben.“

Guntram Schneider, NRW Arbeitsminister

Im April wird der „Bahnsteig42“ eröffnet.  
NRW-Arbeitsminister Guntram Schneider lobt  
das Projekt als Vorbild für gelebte Inklusion.

Start des Projektes „Inklusion macht  
Schule“ in Kooperation mit dem Berufs- 
kolleg an der Hansaallee. 20152015

Das Jahr 2015 startete im Januar mit der 

Vorstellung des Projektes „Inklusion macht 

Schule“. Das Berufskolleg ging mit den Iser-

lohner Werkstätten eine längerfristige Koope-

ration darüber ein. Inklusion sollte umgesetzt 

werden, in dem den Menschen aus den Werk-

stätten die Möglichkeit eingeräumt wurde, sich 

an der Berufsschule weiter zu bilden und sich 

zu qualifizieren.

Unter dem Motto „Hier kommt man zusam-

men“ wurde am 17. April 2015 der umgebaute 

Bahnhof Letmathe „Bahnsteig 42“ offiziell er-

öffnet. In den renovierten Räumen fand nicht 

nur eine Wohngemeinschaft eine neue Heimat, 

sondern auch das CaféBistro und die Redak-

tion des Magazins „caput“, beides von den 

Iserlohner Werkstätten betrieben. In einem 

Kiosk, in dem Reisende neben Zeitungen und 

Zeitschriften auch kleine Snacks, Getränke 

und Tabakwaren finden, sollten dort zukünf-

tig Fahrplaninformationen zu bekommen sein. 

Kulturveranstaltungen wie Konzerte, Lesun-

gen und Kleinkunst sollten die Belebung des 

denkmalgeschützten Gebäudes abrunden.

Im Juli besuchte der NRW-Arbeitsminister 

Guntram Schneider den inklusiven Bahnhof 

Letmathe und lobte das Projekt als Vorbild für 

gelebte Inklusion.

Auch der Stadtbahnhof Iserlohn profitierte 

von der Kooperation zwischen der Stadt Iser-

lohn und den Iserlohner Werkstätten. Merklich 

sauberer und aufgeräumter wurde das Areal 

am und im Stadtbahnhof, das seit April 2016 

täglich von einer Außenarbeitsgruppe der 

Werkstätten gepflegt wurde, die bereits seit 

2010 auch schon im Seniorenzentrum „Wald-

stadt Iserlohn“ tätig war.

Claudia Salterberg von den Iserlohner Werkstätten und 

Schulpfarrer Michael Nelson vom Berufskolleg planen die 

künftige Zusammenarbeit.  Foto: Josef Wronski, IKZ

Seit April 2015 bereichert der 

neue „alte“ Letmather Bahnhof 

das kulinarische und kulturelle 

Leben in Iserlohn-Letmathe 

und gilt als Projekt mit Vorbild-

charakter für gelebte Inklusion.
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„Menschen mit und ohne Behinderung  

sollen sich etwas zutrauen können  

und auch die Gesellschaft soll ihnen etwas zutrauen.  

Das ist mit dem Konzept des Bahnsteigs42 gelungen.“

Dr. Wilhelm Schäffer,  

Staatssekretär im Ministerium für Arbeit, Integration und Soziales

Das Fazit des fünften Jahrzehnts:

Innerhalb von 50 Jahren haben 

sich die Iserlohner Werkstätten  

mit ihren unterschiedlichen  

Standorten und Projekten zu  

einem Wirtschaftsunternehmen 

entwickelt, das aus dem  

Märkischen Kreis nicht mehr  

wegzudenken ist. 

Das Team vom Bahnsteig 42 

freut sich über die Verleihung 

des Inklusionspreises NRW.

Foto: Joe Kramer

Im Sommer 2016 gab es Grund für einen 

Riesenjubel: Sechs behinderte und nicht be-

hinderte Mitarbeiter aus dem Bahnhofscafé, 

dem Bahnhofskiosk und der Redaktion „ca-

put“ reisten mit Christof Neuß nach Düsseldorf 

zur Verleihung des Inklusionspreises NRW. 

Das Letmather-Projekt wurde unter 200 Be-

werbern wie folgt bewertet: „Wie am Bahnhof 

Letmathe Menschen mit und ohne Behinde-

rung zusammen arbeiten und leben – das ist 

vorbildlich und in mancherlei Hinsicht einzig-

artig in Deutschland“ und erhielt deshalb den 

zweiten Hauptpreis.

Um das Unternehmen für die Zukunft inno-

vativ zu rüsten und aufzustellen, wurde Anfang 

2017 ein sogenanntes ERP-System (Enterpri-

se Ressource Planning) eingeführt, das zur 

Weiterentwicklung der verschiedenen Produk-

tionsprozesse dienen soll. 

Unter dem Motto „Die Vision hat nicht an 

Kraft verloren“ steht das Jahr 2017 ganz im 

Fokus des 50-jährigen Jubiläums.

50 Jahre Inklusion – Von der beschützenden zur 
inklusiven Werkstatt. Natürlich steht das Jahr ganz 
im Zeichen dieses Jubiläums.

Unter 200 Bewerbern um den Inklusionspreis  
des Landes NRW wird der „Bahnsteig 42“ mit  
dem 2. Hauptpreis ausgezeichnet. 20172016
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Und unser Freund Willy?  

Wir erinnern uns: Als 16-Jähriger hat er seine Arbeit 1967 bei den  

Iserlohner Werkstätten aufgenommen. Nach 50 Jahren Betriebs- 

zugehörigkeit sollte man meinen, dass sich Willy in seinen wohl- 

verdienten Ruhestand verabschiedet hat. Von wegen!

„Endlich habe ich meinen Außenarbeitsplatz!“ freut sich Willy, der als 

Frontsänger der Band „Workers Delight“ mit seinen Bandkollegen  

zahlreiche Auftritte absolviert. 

 

„Ich hatte das laute Hallenleben so satt und die Band ist jetzt quasi  

mein „Außenarbeitsplatz“.  Einen Gänsehaut-Moment werde ich  

niemals vergessen: beim „Rock am Stock“ am Seilersee 2014 hat das  

ganze Publikum unser Lied gesungen, minutenlang, wir waren ganz  

still und die Leute haben unseren Chorus gesungen. Das war der  

absolut beste Moment bisher. Außerdem arbeite ich als Ehrenamt- 

licher mit in dem Büro für Leichte Sprache, in dem komplizierte Texte  

so übersetzt werden, dass jeder sie verstehen kann.“ 

Also nach Rente hört sich das nun wirklich nicht an.
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Diese Vision hat bis heute  
nicht an Kraft verloren

Rückblick auf die Jubiläumsfeier im September 2017

„Wie kann der Prozess der Inklusion überhaupt erfolgreich  

gestaltet werden, wenn 90 Prozent der Menschen den Begriff 

noch nicht einmal verstehen. Nur über Debatten und  

öffentliche Diskussionen wird es uns gelingen, 

einen Bewusstseinswandel herbeizuführen.  

Das ist nach meiner Einschätzung noch ein sehr dickes Brett, 

was da gebohrt werden muss, auch wenn sich in den letzten 

Jahren schon einiges getan hat.“

Peer Steinbrück, SPD-Kanzlerkandidat 2013

Auch Pascal Wink weist darauf hin, dass 

auch heute noch ziemlich dicke Bretter ge-

bohrt werden müssen und dass der Begriff 

Inklusion inzwischen zu einem Schimpfwort 

verkommen ist. Zusammen mit seinem Kolle-

gen David Calovini von der „caput“-Redaktion 

eröffnete er den offiziellen Festakt zum 50. Ju-

biläum der Iserlohner Werkstätten im Löbbe-

ckesaal des Parktheaters Iserlohn.

Der comedyartige Rückblick auf die ver-

gangenen 50 Jahre sorgte nicht nur für gro-

ßes Gelächter unter den 120 geladenen Gäs-

ten aus Politik, Gesellschaft und allen Teilen 

der Diakonie Mark-Ruhr, sondern regte an der 

einen oder anderen Stelle auch zum Nach-

denken an. Wink und Calovini entführten die 

Gäste in eine kleine Zeitreise und präsentier-

ten Beispiele aus der Welt von Musik und Film 

sowie aus Politik und Werbung von damals 

bis heute. Sie blickten auch zurück auf die 

Geschichte der kleinen Dinah, die als 9-Jäh-

rige in den 60er Jahren nach Lourdes pilgern 

musste, dreimal in das heilige Wasser ge-

taucht wurde, die Madonna küssen musste, 

damit ihr der Teufel ausgetrieben und somit 

ihre Behinderung geheilt würde. Diese Anek-

dote zeigt, mit welch abstrusen Vorstellungen 

Menschen mit Behinderungen damals begeg-

net wurde. Dinah ist heute übrigens anerkann-

te Übersetzerin für Englisch und Französisch, 

führt ein Übersetzungsbüro und engagiert 

sich für die Rechte und Bedürfnisse behinder-

ter Menschen.

Die beiden Redakteure halten in ihrer 

kurzweiligen Rückschau der Gesellschaft 

den Spiegel vor: wer erinnert sich nicht an 

die „Aktion Sorgenkind“. Dieser unwürdige 

Name wurde erst im Jahr 2000 durch „Aktion 

Mensch“ geändert und zeigt auf, wie lange in 

den Köpfen der Menschen eine Behinderung 

als Problem betrachtet wurde.
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Es folgte ein Rückblick auf die Erfolgsge-

schichte der Iserlohner Werkstätten durch die 

Superintendentin des Ev. Kirchenkreises Iser-

lohns und Vorsitzende des Verwaltungsrats 

der Diakonie Mark-Ruhr, Martina Espelöer. 

Frau Espelöer reflektierte über die Vision von 

Teilhabe und Teilgabe bei der Gründung der 

Werkstätten und betonte: „Diese Vision hat bis 

heute nicht an Kraft verloren.“

Aus der kleinen Werkstatt, die mit neun Mit-

arbeitern und 48 Menschen mit Behinderung 

begann, ist ein großes und immer weiter wach-

sendes Unternehmen mit fünf Standorten und 

vielen Außenarbeitsplätzen geworden, das 

heute mehr als 1.000 Menschen beschäftigt.

Wer bei „Festakt“ jetzt an lange und aus-

schweifende Reden denkt, der irrt: Geschäfts-

führer Martin Ossenberg blickt in seiner kurzen 

Begrüßung mit Stolz auf die Geschichte der 

Werkstätten zurück und überlässt es Deutsch-

lands einzigem körperbehinderten Komiker 

Martin Fromme mit seinen ganz eigenen Be-

trachtungen zu einem Leben mit Handicap 

den „Festakt 50 Jahre Iserlohner Werkstätten“ 

zu einem unvergesslichen Event zu machen. 

Der Autor des Buches „Besser Arm ab, als arm 

dran“ sorgte mit seinem unvergleichlichen Hu-

mor für beste Stimmung.

Ein weiteres Highlight und besonderer Hö-

hepunkt der Veranstaltung war der Auftritt der 

Band „Workers Delight“, die bereits seit 11 

Jahren die Bühnen rocken. Die frischgepress-

te, brandneue CD und Vinyl „100 %“ konnte 

pünktlich zum 50. Jubiläum vorgestellt werden 

und die zahlreichen Auftritte der Band bewei-

sen, dass die „Workers“ mehr als nur ein Vor-

zeigeprojekt der Werkstätten sind.

Nach dem „offiziellen“ Festakt folgte für 

alle Mitarbeiter und Beschäftigte sowie deren 

Familienangehörigen eine Party mit fast 3.000 

Gästen im Sauerlandpark Hemer. Gelebte In-

klusion und vor allem der Spaß standen an 

diesem Tag im Vordergrund. 

Erneute Lachsalven erntete der Comedian 

Martin Fromme und die Gäste hielt es nicht 

auf ihren Stühlen, als die „Workers Delight“ ihr 

Können wieder unter Beweis stellten.

In der Politik ist es ruhig geworden rund 

um den Begriff „Inklusion“. Wollen wir hoffen, 

dass die beispiellose Geschichte der Iserloh-

ner Werkstätten weithin Gehör findet und sich 

alle stark machen, nicht nur für den Begriff In-

klusion, sondern vor allem für alle Menschen 

mit Handicap.

1 Mit großer Freude präsentiert Willi Hantke den Gästen 

im Parktheater die brandneue Vinyl von Workers Delight.

2 Volles Haus bei der Jubiläumsparty im Sauerlandpark.
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Standorte

WLB
Werkstatt Langer Brauck

Langer Brauck 5

IBS
Industrie- & Büro Service

Zentralverwaltung der ISWE 

Gisestraße 35

TIM
Technischer Industrieservice Menden

Baufastraße 19

AAP
Ausgelagerte Arbeitsplätze

Baufastraße 19

Menden

Iserlohn

IS-Letmathe

Hemer

PHW
Pastor-Horstmann-Werkstatt

Ernst-Stenner-Straße 19

Bahnsteig 42
Bahnhofstraße 12

WIS
Werkstatt Iserlohn

Niddastraße 7
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IBS
Industrie- & Büroservice Iserlohn

Der Industrie- & Büroservice Iserlohn zählt  

aktuell 290 Mitarbeitende und bietet Arbeits-

plätze für Menschen mit psychischer Erkran-

kung in den Abteilungen: Industriemontage, 

Lager, Büroservice und im Berufsbildungs- 

bereich.

Am Standort in der Giesestraße 35, in Iserlohn, 

befindet sich zudem die Zentralverwaltung der 

Iserlohner Werkstätten mit Sitz der Geschäfts- 

leitung, das ISWE-Hauptlager sowie das Büro 

der Qualifizierungsgruppe.

Die Iserlohner Werkstätten nutzen das Gebäu-

de seit 1997.
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WIS
Werkstatt Iserlohn

Die Werkstatt Iserlohn ist heute einer der am 

längsten genutzten Standorte. Das Gebäude 

in der Niddastraße wurde 1977 errichtet und 

befindet sich seitdem im Besitz der ISWE.

Hier finden vor allem Menschen mit geistiger 

Behinderung und Schwerst-Mehrfachbehin-

derung einen Arbeitsplatz in den Bereichen 

Industriemontage und Medizintechnik.

Die Werkstatt Iserlohn verfügt darüber hinaus 

über einen Bereich für intensive Arbeitsassis-

tenz, -pädagogik und Pflege (BAPP) sowie 

über eine Abteilung für Besondere Begleitung.
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WLB
Werkstatt Langer Brauck

Im Gewerbegebiet Sümmern-Rombrock ist die 

WLB beheimatet. Das Gebäude aus dem Jahr 

2003 befindet sich im Eigentum der Iserlohner 

Werkstätten und wurde 2011 um den Bereich 

für intensive Arbeitsassistenz, -pädagogik und 

Pflege erweitert. 

Neben der Wäscherei und der Industriemonta-

ge verfügt die WLB auch über eine Abteilung 

mit tagesstrukturierendem Angebot (TASA). 

Insgesamt bietet die Werkstatt Langer Brauck 

230 Mitarbeitenden einen Arbeitsplatz.

Einen besonderen Service bietet die Wäscherei:  

Hier wird nicht nur Arbeitskleidung, Küchen-, 

Bett- und Tischwäsche von Firmen, Hotels und 

Tagungsstätten fachmännisch gereinigt, son-

dern das Angebot richtet sich auch an Privat-

kunden und wird von den Bürgern in Iserlohn 

und Umgebung gern genutzt.
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Einer der Gründerväter der Iserlohner Werk-

stätten, Pfarrer Karl-Heinz Horstmann, ist 

Namensgeber der im Jahr 1992 erbauten 

Pastor-Horstmann-Werkstatt in Hemer.

Mit 320 Beschäftigten zählt sie zu den größ-

ten Einrichtungen der ISWE. Zusätzlich zu 

den Abteilungen Wäscherei, Industrie- und 

Elektromontage bietet die PHW Arbeitsplätze 

in der Landschaftsgärtnerei und der Großkü-

che an, die für die interne Essensversorgung 

aller Einrichtungen der Iserlohner Werkstätten 

zuständig ist.

In der Pastor-Horstmann-Werkstatt ist zudem 

der zentrale Berufsbildungsbereich unterge-

bracht. Die Bildungsangebote der Iserlohner 

Werkstätten dienen der beruflichen Einglie-

derung und Vorbereitung von Menschen mit 

Behinderung auf die Aufnahme einer Tätigkeit 

in den Arbeitsbereichen der Werkstätten oder 

einem Betrieb des allgemeinen Arbeitsmarktes.

PHW
Pastor-Horstmann-Werkstatt Hemer
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Seit 2014 betreiben die Iserlohner Werkstätten 

mit dem Technischen Industrieservice (TIM)

einen Standort im benachbarten Menden. 

Hier finden über 100 Menschen mit psychi-

scher Erkrankung einen Arbeitsplatz in den 

Abteilungen Industrie- und Elektromontage. 

Daneben stellt der Industrieservice zusätzliche 

Montage- und Fachkräfte für eine Produktions-

schiene eines Großkunden.

Ein Berufsbildungsbereich in einem eigenen 

Gebäudeteil sowie zusätzliche Lagerhallen 

als Support für bestehende Kunden und zur 

Eigennutzung sind weitere Besonderheiten am 

TIM-Standort in Menden.

TIM
Technischer Industrieservice Menden
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AAP
Ausgelagerte Arbeitsplätze

Ein besonderes Angebot der Werkstätten 

für die Unternehmen in der Region stellt der 

Bereich der Ausgelagerten Arbeitsplätze dar. 

Unter dem Slogan „integrativ – flexibel – moti-

viert“ ermöglicht dieses ISWE-Konzept, dass 

motivierte und leistungsstarke Mitarbeiter, die 

von den Iserlohner Werkstätten betreut und 

qualifiziert werden, direkt bei den Unterneh-

men vor Ort tätig sind.

Mit dem AAP-Konzept stellen die Iserlohner 

Werkstätten betriebsintegrierte, inklusive 

Einzel- oder Gruppenaußenarbeitsplätze für 

mehr als 150 Menschen mit Handicap zur 

Verfügung.

Seit 2015 ist diese „Virtuelle Werkstatt“ eine 

eigenständige ISWE-Zweigstelle. Dabei er-

folgt die Koordinierung der Ausgelagerten 

Arbeitsplätze vom Mendener TIM-Standort  

in der Baufastraße.
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Bahnsteig 42
Inklusiver Bahnhof Letmathe

Mit dem im Jahr 2015 eröffneten Bahnsteig 42 

haben die Iserlohner Werkstätten eine Einrich-

tung für Menschen mit Behinderung geschaf-

fen, die weit über die Grenzen der Region 

hinaus – sogar im europäischen Ausland – als 

Projekt mit Vorbildcharakter für gelebte Inklu-

sion angesehen wird.

In dem denkmalgeschützten Bahnhof in 

Letmathe sind ein CaféBistro, ein Kiosk mit 

Kundencenter für die Regionalbahn und 

eine E-Bike-Station untergebracht. Auch die 

Redaktion der Zeitschrift „caput“ hat hier ein 

Zuhause gefunden. Neben den Mitarbeitern  

in der Redaktion kümmern sich weitere  

17 Beschäftigte um das Wohl der Café- 

Gäste und Bahnreisenden.

Eine Besonderheit am Standort sind regelmä-

ßig stattfindende Veranstaltungen, ausgerich-

tet von der Kultur am Bahnsteig (KaB 42).  

Hier werden Konzerte, Lesungen und Klein-

kunst präsentiert, die auf großes Zuschauerin-

teresse stoßen und oftmals bereits im Vorfeld 

ausverkauft sind.

Bahnsteig 42 – Hier kommt man zusammen.
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Ein Ausblick
Wie sieht die Geschäftsführung zukünftig die Bedeutung der 

Iserlohner Werkstätten in der Region?

Die Iserlohner Werkstätten gestalten und sichern im Sozialraum Iser-

lohn, Hemer, Menden und Schwerte die Teilhabe am Arbeitsleben für 

diejenigen Menschen, die aufgrund ihres individuellen Assistenzbedarfs 

nicht, noch nicht oder noch nicht wieder selbstständig in den allgemei-

nen Arbeitsmarkt integriert werden können. 

Wir haben durch Kooperationen mit einer Vielzahl heimischer Unter-

nehmen entsprechend differenzierte Teilhabemöglichkeiten geschaf-

fen. Dabei orientieren wir uns an dem Wunsch- und Wahlrecht des Ein-

zelnen, in welchem Umfeld die berufliche Teilhabe erfolgen soll. 

Auf diese Dienstleistungen werden sich die Anspruchsberechtigten zu-

künftig verlassen können, insbesondere auch vor dem Hintergrund der 

sich verändernden gesetzlichen Rahmenbedingungen durch das Bun-

desteilhabegesetz.
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Unsere Partner
50 Jahre Iserlohner Werkstätten – 50 Jahre Inklusion: viele Menschen haben an der Geschichte der Iserlohner Werkstätten  

mitgeschrieben, sie geprägt und an ihrer erfolgreichen Entwicklung mitgewirkt. Einen nicht minder großen Anteil an dieser  

Erfolgsgeschichte haben unsere Partner und Kunden, die uns über Jahre – teils Jahrzehnte – begleitet haben. 

Den hier aufgeführten Geschäftspartnern, ebenso wie den vielen Gönnern, Förderern, Unterstützern und nicht zuletzt allen  

Mitarbeitenden sagen wir an dieser Stelle: „Herzlichen Dank für Ihren positiven Beitrag am Erfolg der Iserlohner Werkstätten.“

Altenbetreuung Diakonie Mark-Ruhr

Artemide

Bädergesellschaft Iserlohn

Bahnsteig 42

Bega

Buco der Draht

Caritas

Demag

Die Johanniter

Dornbracht

Durable

Ernst Lingenberg

ESTB

Evangelischer Kirchenkreis Iserlohn

Felsenmeerschule Hemer

Grohe

Heimatversorger

Heinrich Schulte

IGW
Iserlohner Gemeinnützige Wohnungsgesellschaft

Isiflo

KiTa Hegemann gGmbh

Kühne + Nagel

Lebenshilfe Geburtstagskindergarten

Medice

Netzwerk Diakonie

Nowak Frischemarkt

Poly-Pack

Röttgers Ketten

Sarstedt

Sauerlandpark Hemer

Schlüter-Systems

Schütte Armaturen

Seniorenzentrum Waldstadt Iserlohn

Serafini

Herm. Sprenger

Springtec Group

Stadt Iserlohn

Stadt Menden

Stamm Feindrahtwerk

Vier Jahreszeiten

WKW.automotive
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